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Nur ungern vermiſſe wir Ut Theile die Erzählungen:
Werbung Rehekka Ruth Rettung der keuſchen Suſanna; Und
II II Theile die Gleichniſſe von den Talenten, den 10 Jungfrauen und
von dem königl. Hochzeitsmahle Matth. K.) Wenn räumliche
Schwierigkeiten gegen die Aufnahme waren, hätten btr lieber der 35,
37 und bezw 20, 55 und entbehrt.

Die Aufnahme des unveränderten Textes der Urzen bibl
Geſch in dieſe mittlere usgabe verurſachte einige wirklich ſtörende Wieder—
holungen und Verſchiebungen; E NY  ( und 3, und 45, 62 und 67,

und 83 im Theile und 79 und M II Theile.
Hätten auch gar manche, für dinder chwer zu behaltende rts

namen 5 gut ausfallen dürfen, umſomehr, da keine Karte
hei Lande beigegebeu iſt

Nor 5„Um ſich den Segen“ iſt uUnrichtig conſtruiert.
Nr „weil Kopf und Hände“ W. kann ſammt der Anwendung
„Aberglaube der Azotier  40 wegfallen, weil 5  I unbedeutend Nr iſt der
Tod Achabs weitläufig, der ezabels gar nicht erzählt. Nr kommt
es heraus, als wäre Tobias von hyrien fort jährlich nach Jeruſalem
gepilgert. Nr 66 Iſaias gehört ſicher erſt nach Nor. Nor Are
anzugeben, daß Nabuchodonoſor wahnſinnig wurde. Nr wurden die
letztangeführten Orte nicht von Cyrus ſondern Darius geſprochen.
Nr 77 iſt der Anfang och gar zu poetiſch; n der Anmerkung dürfte
eine Berechnung der Jahreswochen gegeben werden.

II Theil, Nr Wir können nich lauben, daß die reinſte
ungfrau den Hirten das ganz nackte Jeſuskin gezeigt habe und
erſuchen den Herrn erleger, dieſes Ild doch einmal zu caſſieren. Nor
Würden die Stellen „Jeſus ſagte ihr Richtig 9 du geſprochen“
U. und „Erhebet Augen“ nich beſſer fortbleiben?
Nr Sollten für die einzelnen Abſchnitte der Bergpredigt auch eigene
Titel angegeben werden. Nr 39 hätte eine ausführlichere Darſtellung
verdient.

Die Anwendung bezw. Erklärung In einer Correctur bedürftig
im Theile: NRr und —373 M II Theile: NNer 3, 9, 34, 39, 52,
57 (Vorherbeſtimmung!), 58, 59,

Auch könnten folgende Ausdrücke beſeitiget werden: Theil, Nr
„ſchimpfliche Krankheit“ „ſäugende Kühe“ Nr „verewigen“
„Gottgleichheit“. Nr. 61 „fluchte“. 11 Theil, Nr „ausgegangen“.
Nr 61 „ausgehe“. Nr „erzeuge“. Nr „mordſchnaubend“.

Meran. Anton 33er, Religionslehrer.
Die eilige Meſſe un das Breviergebet, In ihrem

Organismus dargeſtellt von Franz Bole, Profeſſor der theo⸗
logiſchen Lehranſtalt n Brixen. Verlag Wegers Buchhandlung In Brixen
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Der Geiſt iſt es, der lebendig macht“ ſagt der Apoſtel; und dieſer
usſpru des Apoſtels auch auf die Darbringung des heiligen Meß
opfers und das Breviergebet ſeine Anwendung haben, da 10 gerade In
dieſen heiligen Verrichtungen des Prieſters, der innere Geiſt das Aeußere
beleben Uun eiligen ſoll Bekannt iſt die Klage des gottſeligen Pfarrers
von Ars, daß E wenig auf das heilige pfer geachtet wird, daß man
vielfach nich recl weiß, was man iſt und was nan thut“ Gegen die
Gefahr, n einen ſolch' geiſtloſen Mechanismus gerathen, kann den
Candidaten des Prieſterthums Uund oh auch den Prieſter die Leſung der

vorzüglichen hrift „die heilige Meſſe und das Breviergebet“ von
Profeſſor Fr ole verwahren. Schon die Ordinariats⸗Empfehlung
läßt erkennen, daß der Clerus aus dem U großen Nutzen ſchöpfen
wird, Alm das anbetungswürdige pfer der hei Meſſe würdig zu eiern
und das Brevier pflichtmäßig und heilig und andächtig zu verrichten.

denach zutreffenden Vorbemerkungen über die iturgie
1—3 behandelt der Verfaſſer zunächſt die heil E hne

Zweifel .—  2 dieſen Vorgang die vor dem Breviergebet abzu⸗
andeln, der Vorrang des Opfers vor dem Breviergebet entſcheidend; nach
der Geneſis der Pflichten und nach dem Ordo, wie täglich dieſe en
an den Prieſter herantreten, 0 das Breviergebet dem eßopfer Vorv⸗
ausgehen, umal für den Prieſteramtscandidaten AMue eS von Belang, da
erſelbe ſich offizie zuerſt mit dem Byrevier ertrau machen muß

In der Meßerklärung 9—78) ucht der Verfaſſer „die Ge⸗
betsbewegung, welche Ur die heil Meſſe geht 1⁴ aufzuzeigen, und
8 geſchieht das mit eben 0 viel Geiſt als Geſchick, da durchwegs
wahrnimmt, Wie einn tiefes Verſtändni der liturgiſchen Gebete um Zu
ſammenhang mit den ſie begleitenden Ceremonien und Handlungen ſich
kundgibt und zugleich eine ſchöne und are Sprache den kirchlichen Gebets—
gedanken darlegt. Die nebenher gehenden kurzen Erläuterungen theils auf
der kirchlichen Vergangenheit, theils n der feridee ruhend, ſprechen Um

0 mehr an, als ſie voll Objectivität und frei von illkür der Auslegung
ſind Wenn beiſpielshalber von dem arku 20) geſagt iſt, daß ELr
ein Gruß aun die triumphirende Kirche und das arauf folgende Dominus
vObiscum enn Gruß und Segenswunſch an die ſtreitende Kirche ſei, o
reſultirt dieſe Deduction aus der allgemein zugegebenen Bedeutung des
chriſtlichen Altares wie von ſelbſt

Was die hie und da vorkommenden rubriciſtiſchen emerkungen
betrifft, ſo cheint ihnen die Abſicht einer Vollſtändigkeit ehlen, ſie
kommen uns mehr als zur Aufzeigung der Gebetsbewegung dienliche Er⸗
klärungen einzelner Rubrikvorſchriften vor und ird ſo ein anuale
rituum oder die Aneignung der Miſſalrubriken vorausgeſetzt. Es bliebe
übrigens gewiß der rwägung werth, ob es nicht für den allgemeineren
Gebrauch der Schrift vortheilhafter wäre, die Miſſalrubriken un dem
Umfange aufgenommen würden, daß der andida des Prieſterthums V
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dem Buch zugleich auch den Meßritus vollkommen erlernen könnte, zumal,
vas 1 vorzüglich iſt, die Gebete, die derſelbe dem Gedächtniſſe einzu⸗
prägen hat, ereits ich vorfinden. Dieſen Wunſch nach einiger Erweiterung
kann Recenſent um ſo weniger unterdrücken, als die unbeſtritten ſonſtigen
Vorzüge des Buches Hoffnung berechtigen, eS werde ſich das Bedürfniß
einer Neuauflage 0a einſtellen.

Die hiſtoriſchen Angaben über die Erweiterung der Meßliturgie,
˙⁰ B. über den Zuwachs im Canon, G 41), U  1  ber den Friedenskuß

66), über das Deo gratias nach dem Ite Missa 81 (S 740, ſind
dem betreffenden rte kurz und gut eingeflochten.

Die Abhandlung u  4  ber die Anfänge der liturgf Spr che
79—88), deren weitere Schickſale, ſowie die ſpeciellen Gründe

für Beibeh altung einer dem fremden chriſtlichen Cultusſprache,
indet Recenſent ganz vortrefflich.

Int weiten Theile, der vont Breviergebete handelt, in die
wichtigſten dieſes heilige Officium betreffenden Fragen: rſprung, Ziel
Und Umfang, Character und Form des canoniſchen Gebetes, die Theile
desſelben V erſter L  nte erörtert —S5 9196)/, welche die einzelnen Horen
ſind und wie ſie ebetet werden und zuſammenhängen, darüber gibt das
Buch von 106—128 klaren und bündigen Aufſchluß. Bei der Be
ſprechung der Pflicht, die der Prieſter hat, dieſes (be zu verrichten,
zeig der Verfaſſer, wie asſelbe un der Idee und dem Weſen der Kirche
begründet iſt, wie eS demzufolge aufgefa werden kann als ein thmen
des myſtiſchen Leibes, als Zwiegeſpräch der Braut mit dem Bräutigam,
als Waffe der ſtreitenden irche, als Gebet der Mittlerin wiſchen
Himmel und Erde 92)

deren Tiefe und Schönheit iſt dasAuch über die Pſalmen und
Nöthige enthalten; 1 vortheilhaft erſcheint die Note darüber, wie jene
Pſalmſtellen zu beten ſeien, Verwünſchungen enthalten „haec 1101H

6886 optantis, Sed profetantis“ (S Aug.) Wenn 97 geſagt wird,
daß „einerſeits die Pſalmodie, anderſeits die eſungen aus der heiligen
Schrift den anfänglichen Grundſtock des Stundengebetes bilden“
kann das „anfänglich“ nur von der zweiten Periode des Breviergebetes
verſtanden ſein; denn bis ahre 420 hat nach Merati das Officium
nur aus der Oratio Dominica, dem redo Und einer beſtimmten nzahl
von Pſalmen beſtanden.

An einer Stelle blos im Buche iſt uns eln Irrthum oder
eine Ungenauigkeit vorgekommen; nämlich S 140 heißt es: „Die zweite
Vesper des heutigen Officiums wird bis Capitulum ebetet und die
erſte Vesper des morgigen beginnt Capitulo CU  — COmmen. antece—-
dentis Dieß geſchieht, elde Officien gleichen Ranges ſind, wobei
3 beachten iſt, daß auf dieſe Rangordnung ni blos die Claſſe neintheilung
11 Duplicia Classis U. Einfluß nimmt; dagegen iſt 3 U
merken, daß nach der Tabelle Concurrentiae die Duplicia El u  3  be
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haupt majora Uplicia Ni Vesp V Capi sequentis haben, ondern
Vesperae de digniori Commemoratio de minus 180 Auch
ein nicht berichtigter Druckfehler iſt uns untergekommen. ſoll e8
0 ACCOmmodo heißen AcCCOmodato. Recenſent chließt ſeine Bemerkungen
mit der wärmſten Anempfehlung dieſes owohl für den Prieſteramts⸗
candidaten als für den Prieſter ehr leſenswerthen und nützlichen Buches
„Pensa jugiter. Tepone fideliter, amplectere suaviter“. Bern.

St. Pölten Spiritual Michael R N — dMu V.

Praecipua ordinis —7  Ronsetzes elementa, regula batris
Benedieti adumbrapvit. testimoniis Ornavit Maurus WoO!I EIL.
Ahbas Martini de Beuron de Monteserrato—
Emaus., Pragae. EX typographia 80Cietatis 8 Augustini. Desclée.
de Brouwer t 806. Brugis. 1880 840 gu 8⁰ (Auch
im Verlag bei Herder, Freiburg 1. Breisgau. Preis:

Es ſind deret ſchon mehr als zwei aAhre verfloſſen, daß der
rührige Verleger unſers uches den Vertriebsapparat in Thätigkeit ge⸗
etz und asſelbe mit der heutzutage einmal unausbleiblichen Reklame
auf den Markt gebracht hat Unſere Beſprechung iſt demnach frei lich eine
ziemlich verſpätete, wir ürchten aber doch nicht, daß ſie darum auch eine
überflüßige und unnütze ſei, denn zur größeren Verbreitung dieſes hervor⸗
ragenden Productes kathol. Literatur iſt leider bis jetzt noch wenig ge⸗
ſchehen; mn den beiden iteraturblättern, die das kath Deutſchlan beſitzt,
ucht man vergebens eine Beſprechung unſeres Werkes.!“) In Hinblick auf
den überfüllten Büchermarkt ieg eS natürli fern, den umſichtigen
und thätigen Redakteuren erwähnter Zeitſchriften auch nur den mindeſten
Vorwurf zu machen.

In Wolter's Buch liegt uns mN der That N „monumentales
erk“ Wir ſcheuen uns diesmal nicht, hiemit ein ſtolzes volltönen—
des Wort der Reklame un anzueignen, eil wir uns nach gründlicher
Einſichtsnahme des Buches elbſt und nach reiflicher Erwägung vollkommen
überzeugt und berechtigt halten, eS unbedenklich, nit gutem Gewiſſen un
zu dürfen Den Beweis iefür hoffen wir den Leſern der Quartalſchrift
zur Genüge dadurch zu erbringen, daß wir ihnen den Grund  2  — und Aufriß
dieſes Lehrgebändes klöſterlicher Aszeſe, auch nur mit einigen Strichen
und chwachen Umriſſen gezeichnet, vorlegen und die innere Pracht und
Herrlichkeit esſelben mit wenigen orten andeuten.

In einem an alle Ordensgenoſſen gerichteten Vorrede gibt der Ver⸗
faſſer die entferntere und auch nähere Veranlaſſung und den Zweck ſeines
erkes Er war nemlich ſeit längerer Zeit der Meinung, daß
1 Die Studien und Mittheilungen aus dem Benediktiner-Orden rachten

gleich In ihrem erſten Jahrgang Heft, 220) ein Referat aus der
eder Redakteurs Maurus Kinter.


